
22 August 2007

Betriebswirtschaft

Reihenlänge durch das
Fassungsvermögen der
Lesemaschinen defi-
niert und liegt bei
Hunderten von Me-
tern. Mittels Arbeits-
tagebuch und PDA
(Personal Digital As-
sistant) wurden die Ar-
beitsaufträge

Arbeitszeitbedarf

erfasst. Die elektro-
nisch aufgezeichneten
Arbeiten konnten in
eine Schlagkartei zur
weiteren Verarbeitung
ausgelesen werden.
➜ Für die Spalierer-
ziehung wurde ein Ar-
beitszeitbedarf inklu-
sive Rüst- und Trans-
portzeiten von
429 Akh/ha bei Handlese
und bei Maschinenlese von
294 Akh/ha ermittelt.

Für die Handlese bei der Spaliererzie-
hung lag der Zeitaufwand inklusive
Wegezeiten bei 144 Stunden pro
Hektar. Bild: DWI

Vollkosten bei Handlese: 12 348 Euro/ha
G. Lehmann, Diplomand, und Prof. Dr. H.-P.
Schwarz, Fachgebietsleiter Technik, FA Geisenheim,
Dr. V. Jörger, Staatliches Weinbauinstitut Freiburg

Das Fachgebiet Technik der Forschungsanstalt (FA)
Geisenheim führte unter Mithilfe des Weinbauinsti-
tuts Freiburg im Rahmen einer Diplomarbeit eine
Arbeitszeiterfassung und Vollkostenrechnung in ei-
nem badischen Winzerbetrieb durch. Nachfolgend
eine Zusammenfassung der Ergebnisse.

Im Jahr 2006 wurden im
Rahmen der Diplomarbeit
für die Rebsorte Müller-
Thurgau bei den drei Erzie-
hungssystemen
➜ Spaliererziehung,
➜ Umkehrerziehung und
➜ Minimalschnitt
in einem traubenerzeugen-
den Familienbetrieb in Ba-
den alle anfallenden Arbei-
ten vom Rebschnitt bis zur

Hand- und Maschinenlese
aufgezeichnet. Die Untersu-
chungsparzellen sind alle
gut mechanisierbar und lie-
gen in direktzugfähigen
Flach- bzw. Hanglagen. Die
durchschnittliche Parzellen-
größe liegt bei 0,25 ha und
die durchschnittliche Rei-
henlänge bei 70 m.

In vielen Weinbauregionen
der Welt wird die maximale

➜ Bei der Umkehrerziehung
ergaben sich wegen aufwen-
diger Handlese 401 Akh/ha

Tab. 1: Arbeitszeitbedarf für die Tätigkeiten im untersuchten Betrieb (2006), in Akh pro Hektar



August 2007 23

Betriebswirtschaft

Tab. 2: Vollkosten der Erziehungssysteme, pro Hektar
Schema verändert nach Huber, G. (2003) und Institut für Landtechnik Gießen (2001)

Von links: Spaliererziehung, Umkehrerziehung und Minimalschnittsystem aus der Vergleichsuntersuchung. Bilder: Lehmann

und bei Maschinenlese ge-
nau 172 Akh/ha.
➜ Das Erziehungssystem
Minimalschnitt lieferte mit
83 Akh/ha den niedrigsten
Zeitbedarf, wobei hier aus-
schließlich Maschinenlese
zur Durchführung kam.

Der Arbeitszeitbedarf 
für die verschiedenen 
Tätigkeiten ist in Tabelle 1
dargestellt. Alle drei Er-
ziehungssysteme liefern 
Potenzial um Arbeitszeit ein-
zusparen.

Kostenrechnung

Mit Hilfe einer Kostenrech-
nung wurden die anfallen-
den Kosten berechnet und
den Traubengeldzahlungen
der Winzergenossenschaft
gegenübergestellt. Dabei
wurde mit einem Bruttolohn

von 15 Euro/Akh für den Be-
triebsleiter und 8 Euro/Akh
für Aushilfskräfte gerechnet.
Das Ergebnis des Kostenver-
gleichs ist in Tabelle 2 dar-
gestellt.
➜ Bei der Spaliererziehung
entstanden bei der Handlese
Vollkosten in Höhe von
12 348 Euro/ha und bei Ma-
schinenlese in Höhe von
11 698 Euro/ha. Bezogen
auf eine Produktionsmenge
von 12 000 kg Trauben/ha
ergaben sich bei der Spalier-
erziehung Kosten von 1,03
bzw. 0,97 Euro/kg.
➜ Bei der Umkehrerziehung
errechneten sich Vollkosten
in Höhe von 11 124 Euro/ha
bei Handlese und in Höhe
von 9652 Euro/ha bei Ma-
schinenlese. Hieraus resul-
tierten für die Umkehrerzie-
hung Kosten von 0,93 bzw.
0,80 Euro/kg.

➜ Beim Minimalschnitt, wo
die Parzellen maschinell ge-
erntet wurden, entstanden
Vollkosten in Höhe von
8813 Euro pro Hektar bezie-
hungsweise 0,73 Euro/kg.

Extensivierung
bietet Chancen

Die Extensivierung der
untersuchten Rebflächen
bietet im Versuchsbetrieb
eine gute Möglichkeit zur
Arbeitszeit- und Kostenre-
duzierung, verbunden mit
einer Verbesserung der 
Erlössituation. Minimal-
schnitt und Umkehrerzie-
hung sind sicherlich für die
Produktion von Basiswein-
qualitäten geeignet. Die
eingesparte Arbeitszeit
kann für die Bewirtschaf-
tung einer größeren Ge-

samtrebfläche oder auch für
die intensivere Bewirt-
schaftung anderer Reb-
flächen des Betriebes, mit
dem Ziel der Erzeugung
von Premiumqualitäten, 
genutzt werden.

Im vom Nebenerwerb ge-
prägten badischen Weinan-
baugebiet müssen Lösungen
gesucht werden, wie bei frei-
werdenden Rebflächen eine
Aufnahme durch Voller-
werbsbetriebe ermöglicht
werden kann, damit das Ver-
marktungspotenzial für die
Wein vermarktenden Be-
triebe einerseits und die Kul-
turlandschaft als attraktive
regionaltypische Ferien- und
Erholungslandschaft anderer-
seits erhalten werden kann.❏
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